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Vorliegende Studie bildet das erſte Heft des zwölften Bandes der
von Klemens Bäumker herausgegebenen „Beiträge 3uTl Geſchi der Phioſophie des Mittelalters“. Der Verfaſſer E urſprüngli die Abſicht,die ellung Alberts und Thomas' zUum Univerſalienproblem 3 Unterſuchen.Weil aber tleſe Unterſuchung nicht hätte durchgeführt werden können ohneKlarſtellung des Verhältniſſes CL 3ul platoniſchen Ideenlehre, ſo be
chäftig ſich der Verfaſſer in ſeiner Arbeit mit dem Verhältnis Alberts 3
Plato, und zwar nicht bloß in Bezug auf die Ideenlehre, ondern auch un
Bezug auf andere wichtige philoſophiſche Fragen.

Die Abhandlung umfaßt zwei Teile Der erſte Teil zeigt unächſt, m⸗
wieweit Albert mit den ebensverhältniſſen Platos CTtrau war Das Re
ulta iſt, daß Albert ern Kind ſeiner Zeit war und mehr Intereſſe zeigte fürdie Lehren als für das en Platos Am häufigſten enützte Albert den
Timäus, und zwar nach der Ueberſetzung des Chaleidius. Von den anderen
riften hatte ETL wahrſcheinlich NuL eine indirekte Kenntnis, doch en ſieeinen großen Einfluß auf Albert ausgeübt.

Davon andelt der längere zweite .  eil 31—156). Hier ird das
Verhältnis Alberts Plato mn Bezug auf Fragen der Metaphyſik, Kosmo⸗—
logie, Pſychologie 74—130), und Politik unterſucht. Das Re
ultat iſt enn intereſſantes. Obwohl nhänger des Ariſtotele bringt Albertdt hohe Achtung entgegen a in manchen Fragen iſt EL direkt von dtabhängig. Es Imm vor, daß Albert abhängig von Ariſtotele Platos An
chauung ablehnt, aber anderen Stellen esſelben zuſtimmt oder dochwenigſtens alle Anſtrengungen macht, die Anſchauungen Platosnehmbar erſcheinen laſſen

Referent empfiehlt die eißige und gründliche Arbeit aufs und
ſpricht den Wunſch Aus, e5 möge die vom erfaſſer verſprochenedes Platonismus im Mittelalter nicht 3 ange auf ich warten laſſen

Rohrbach. Dr St ei  ner
13) Cyprian und das Von Dr Johann In 80 (XI U

167) ainz 191², Verlag von Kirchheim Co Geh 4.—
Die vorliegende Schrift iſt ein erweiterter Abdruck Aus der Zeitſchrift„Der atholik“, Mainz 1911, Heft 4—12, 1912, Heft — 14 hre nächſteVeranlaſſung war die Schrift Hugo Kochs „Cyprian und der ömiſche Pri

ma worin ETL ſeinen Abfall vor der Oeffentli  eit rechtfertigen wollte
und Cyprian die re imputierte: Der ömiſche Biſchof hat wie jeder andere
Biſchof NUuTL Elne „Portio gregis“ 3 leiten, ETL iſt nicht Univerſalbiſchof der
ganzen irche, nicht Richter über die Biſchöfe, nicht Oberbiſchof, nichtehlbar Seine Gewalt E und mit ſeinem Anſchluß die an
deren katholiſchen Biſchöfe, EL iſt einer von vielen, primus inter en
a  7 primus inter niema

Streng achlich, Perſönliche ängſtli vermeidend, 10 mit ffenerAnerkennung der teilweiſen Erfolge der Kochſchen Unterſuchungen widerlegtrn der eingehende Nan  tudien hinter ſich hat und auf dem frag—lichen Gebiete mit Recht als Autorität gilt,  8 die obige Theſe Kochs und omm
3 dem daß der eilige Cyprian auch nach dem Erſcheinen der Kochchen Schrift ein ehr EL Zeuge bleibt für den durch 9⁰ iftungbegründeten, nicht bloß nominellen, ondern realen kirchlichen Vorrang des
römiſchen Biſchofs

1 können die Außerſt gediegene Arbeit allen enen, die ich für die
Cyprian⸗Frage intereſſieren, nur wärmſtens empfehlen

Florian Dr Schneidergruber.
14) Geſchichte des Nulturkampfes Iim eu  en Reiche. Im Uftrage

des Zentralkomitees für die Generalverſammlungen der Katholiken
Deutſchlands. Von Dr Johannes Kißling. Zweiter and
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Die Ulturkampfgeſetzgebung 1871 bis 1874. (VIII U 494) Frei⸗
burg Br 1913, Herderſche Verlagshandlung. 7.80 geb 9.—

Vor drei ahren erſchien die Vorgeſchi des Kulturkampfes Der
vorliegende and childert die Kulturkampfbewegung von bis 1874,
und zwar n folgenden vier Abſchnitten Die erſten irchenpolitiſchen Aus
nahmegeſetze und Konflikte Die Maigeſetzgebung 1873 Die Verſchärfung
des Kirchenkonfliktes in Preußen Die Kulturkampfereigniſſe iun außer
preußiſchen Staaten des eu.  en Reiches

ißling ar ˙ lücklich, durch freundliche Vermittlung Heinrichs
Freiherrn Loe-Terporten Fr mn den ſchriftlichen Nachlaß ſeines Vaters
Felix 3 gelangen. Wenn edenkt, daß &  F.  elix Freiherr von Loe-Ter
porten eine Führerrolle in der Abwehr der Geſetze
und in der Verteidigung der katholiſchen Kirche pielte, daß EeL Hunderte von
Verſammlungen leitete, ſo egrei die Wichligkeit der eit ausgedehnten
Korreſpondenz des Freiherrn von Loe-Terporten für den Geſchichtſchreiber
der Kulturkampfbewegung

ißling bietet viel des Intereſſanten. Wenngleich die Zeit, die CETL be
andelt, Pur wenige Jahre umfaßt, lernt doch den Ermu der

Katholiken Deutſ

QNn. kennen und gebührend ſchätzen Nicht ſelten macht
der erfaſſer Enthüllungen, die mit Recht geeignet ſind, das Staunen der
Eſer erwecken. Wir verweiſen auf das Urteil Kißlings über den
eigentlichen Verfaſſer des viel beſprochenen Antwortſchreibens Kaiſer Wil
elm AONn Pius 1 vom September 1873 und über den Anteil
der eutſchen Freimaurerei AUmͤ- Kulturkampfe Es dürfte auch HPur wenigen
ekannt ſein, wie ſich Im Jahre 1874 der öſterreichiſche Staatsmann Graf
Julius Andräſſy 3 Bismarck tellte, als dieſer die Regierung in den Kultur
ampf hineinziehen wollte Noch weniger trat das Urteil un die Oeffent
ichkeit, womit Seine Majeſtät Kaiſer Franz JO

ſef die unge Politik
des Reichskanzlers Im Kulturkampfe kennzeichnete.

Es iſt enn großes Verdienſt Kißlings, die Bismarcks Im
unſeligen Kampfe gegen die Kirche ufg  eckt 3 haben Daß der eiſerne
Kanzler bei der Heraufbeſchwörung des Kulturkampfes ſich verrechnete,
hat EL mehr als einmal ſEe zugeſtanden. Es wirkt geradezu erheiternd,

EL in einer ſeiner Anſprachen ſich äußerte: „Alle politiſche Tätigkeit
beruht auf Vermutungen und Zu en. Man beurteilt eine El von
Wahrſcheinlichkeiten bei ſeinen Gegnern und baut auf leſe Rechnung die
eigenen Pläne eSs gut, ˙ erntet Lorbeeren, geht 68 chlecht,
gilt als Dummko 310)

Das neueſte, guellenmäßig gearbeitete erk der des Kultur
ampfes, deſſen Schlußband 1915 erſcheinen wird, dem erus un der
gebildeten Laienwelt auf empfohlen

Mautern Dr  1 oſef Höller 88

15) Der Katholikentag der Deutſchen Oeſterreichs bom bis Auguſt
1913 in Linz Herausgegeben von riedri Peſendorfer,
Schriftführer des vorbereitenden Lokalkomitees Linz Mit 56 llu
ſtrationen auf 12 Bildertafeln U. 155 9* 80 Linz
der Donau 1913, Selbſtverlag des Lokalkomitees 4.3053 geb 5 30

Der glänzen ausgeſtattete, diplomatiſch getreue Bericht über den
glänzenden Katholikentag hat unächſt die Bedeutung eines wichtigen hi
oriſchen Dokumentes In der Geſch der V Oeſterrei bedeutet
dieſer erſte Katholikentag der deutſchredenden Oeſterreicher den Beginn einer

Epo FVUr den Hiſtoriker Ird ETL er unentbehrlich leiben
ꝗ

edem öſterreichiſchen Katholiken gibt zudem in den Reden, die auch
vo  — rhetoriſchen Standpunkt aus zumeiſt Muſterleiſtungen ſind, Richtlinien


